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,Der Klebeeffekt ist sehr hoch"
Wie ein Modellprojekt der Metropolregion Hauptschüler fit für den Beruf macht - Lotsen und Praktika als Bausteine
In einem deiitsrhMndweit einzigar-
tigen Modell nimmt sich die Metro-
polregion seit einem Jahr der
„Hauptschultalente" an. Ihr Über-
gang ins Berufleben wird dabei be-
sonders begleitet. Ein Besuch an
der Pfingstbergschulc.

Es ist dci schwierigste Moment für
H^uprschülcr: der Start ins Berufsle-
ben. Nur zehn Prozent schließen der-
zeit direkt an die Schule eine Ausbil-
dung an. acht Prozent gehen ganz
ohne Abschhiss ab. An diesem Punkt
setzt das Kooperative Ubergangsma-
nagement i KUM i in. .Ich wusstc vor-

her nicht, was ich machen will'. be-
richtet Angclique Urlaub aus der S.
Klasse der Pf ingstbcrgschulo. Auf Ta-
lent- und Kompctenzcheck folgten
Praktika als Hotel- und Restaurant-
fachfrau sowie Köchin. .Jetzt habe
ich ein Praktikum als Raumausstatte-
rin gemacht, das ist genau das. was
ich gesucht habe'', sieht sie gute
Chancen, in diesem Betrieb auch
eine Ausbildung absolvieren zu kön-
nen. .Der Klebccffckt ist sehr hoch".
meint ihr .Lotse" Rico Erbe.

Von einem dcutschlandwcit einzig-
artigen Modell spricht die Mctropol-
rcgion Rhein-Neckar i'MRN). die an

insgesamt 15 Schulen das Projekt
„Hauptschultalrnte "wdic Metropol-
rcgion" initiiert hat. Zentrales Ele-
ment sind die ..Lotsen", ausgebildete
Pädagogen, dir an den Schulen ein
Büro haben und dadurch immer für
die Schüler zu sprechen sind. Sie he-
gleiten die Schiilcr ab der 7. Klasse
und unterstützen sie kontinuierlich
dabei. Berufsreife zu erlangen.
Grundlage der regelmäßigen Gesprä-
che bilden sogenannte Talentchcrks.
die am Anfang eines jeden Schuljah-
res geführt werden. Diese sollen die
Talente und Begabungen der Schüler
zum Vorschein bringen, damit diese

bev/usst gefördert werden können.
Regelmäßige Praktika in den Klassen-
stufen 7 bis 9 sind ein weiterer wich-
tiger Baustein von KUM

Die Verantwortlichen sind sehr zu-
frieden mit den Erfahrungen des ers-
ten |ahrcs. .Wir brauchen alle Talen-
te. Die Hauptschiilcr erhalten eine
einzigartige Perspektive. Das führt
zu höheren Ubergangsquoten von
der Schule in den Bcruf, Und je weni-
ger Schüler verloren gehen, desto
mehr positive Impulse gewinnt der
regionale Arbcitsmarkt", sagt Lud-
wigshafcns Obeibürgermcistcrin
Eva Lohse. Leiterin des Netzwerks

.Vitaler Arbeitsmarkt" in der MRN.

.Ein sehr erfolgversprechendes Pro-
jekt", lobt auch Raimund Becker.Vor-
standsmitglied der Agentur für Ar-
beit, die es zur Hallte finanziert. Die
andere Hälfte übernehmen die drei
Bundeslander und weitere Partner
ans der Region. Es habe alle Voraus-
setzungen, bundesweiten Modcllcha-
rakter zu erlangen.

Bisher nehmen mit jeweils sieben
Schulen in Baden-Württemberg und
Rheinland-Pfalz sowie einer Schule
m Hessen rund 2300 Hauptschüler
aus der gesamten Metropolrcgion an
dem Projekt teil, ibüg)


